
Katholische Kirchen des 19. und 20. Jahrhunderts. 75 

Abb. 114. Antoniuskirche im X. Bezirke. 
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Franz I. anders als durch geringfügige Um- und Zubaufen 
sowie kleinere Ausbesserungen zum Ausdrucke kam. Der 
Periode Kaiser Ferdinands enistammt ein nicht uninter¬ 
essanter Bau, die 

Pfarrkirche zu St. Johann von Nepomuk1) 

in der Praterstraße (Abb. 116). Sie wurde 1842—1845 von 
Prof. Rösner in einem eigentümlichen Kompromißstil erbaut. 
Es ist dies eine dreischiffige Hallenkirche mit Emporen über 
den Seitenschiffen, in der Flucht der Seitenschiffe abschließen¬ 
den Kreuzarmen, die nach außen nicht zur Geltung kom¬ 
men, plattem Chorschluß und einem mehrfach abgestuften, 
sich stark verjüngenden Turm mit spitzem Helm über der 
Vorhalle; das Innere ist durchaus gewölbt und mit Fresko¬ 
gemälden geschmückt. Die Kirche hat eine größte Länge 
von 51 Gm, eine Breite von 26’6 m und das Mittelschiff 
eine Höhe von 19 m. 

Erst das Zeitalter der Revolution gab auch der kirch¬ 
lichen Baukunst neue Impulse und fand prägnanten Aus¬ 
druck in einem kunsthistorisch bedeutenden Werke, der 

Pfarrkirche zu den sieben Zufluchten ') 

Abb. 116. St. Johann von Nepomuk 
im II. Bezirke. 

Abb. 115. Canisiuskirche im IX. Bezirke. 
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R Refektorium. Pf Pförtner. Z Zimmer. 
Sp Z Sprechzimmer. 

1 : 1000. 

in Altlerchenfeld (Abb. 99, 117—119). Der ursprünglich 
von Hofbaurat Sprenger im Jesuitenstil entworfene und 
bereits bis zur Sockelhöhe ge¬ 
diehene Bau erregte derart das 

Mißfallen der ohnedies 
durch die Ereignisse des 
Jahres 1848 stark erreg¬ 
ten Bevölkerung, daß 
von einer Weiterführung 
desselben nach den amt¬ 

lichen Bauplänen abgesehen und 
eilig ein Wettbewerb ausgeschrie¬ 
benwurde, aus welchem der junge 
Schweizer Architekt Johann Georg 
Müller als Sieger hervorging. 
Nach dessen Plänen und unter 
dessen Leitung wurde nunmehr 
der Bau weitergeführt und nach 
dem frühzeitig erfolgten Tode 
des jungen Künstlers vom Archi- 
der innere Ausbau vom Ober- tekten Sitte und Ingenieur Fiedler 

baurat van der Nüll vollendet. Die Weihe erfolgte am 29. Septem¬ 
ber 1861. 

Der Grundriß zeigt die Form einer dreischiffigen, kreuzförmigen 
Gewölbbasilika mit platt geschlossenen Kreuzarmen und halbkreis¬ 
förmigem Chorhaupt ohne Umgang; mit den zwei Fronttürmen an 
der Westseite und dem achteckigen Vicrungsturm über dem Kreuz¬ 
mittel schließt sie sich in der Formgebung des Äußeren an mittel¬ 
alterliche Backsteinbauten der Lombardie an. Das Innere ist von 
Führich, Blaas, Engerth u. a. reich bemalt. Die größte Länge beträgt 
69 22 m, die Breite 26 55 m, die Mittelschiffhöhe 24 02 m, die Höhe 
in der Vierung 38 m, die Baukosten beliefen sich auf 1,460.000 K. 
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